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Von Joachim Bredenstein

In der ZT 11/05 habe ich be-
reits den Fall vorgestellt, das
Provisorium und die Gerüst-
herstellung beschrieben.

Auftragen des Opakers
Es ist nicht für jede Legierung
zwingend vorgeschrieben,
aber ich empfehle immer,
auch bei viel Stress im Labor,
einen Oxidbrand zu machen
(Abb. 31). Hierbei zeigt sich,
ob die Legierungsoberfläche

in Ordnung ist oder nach-
gearbeitet werden muss. An-
zustreben ist eine absolut
gleichmäßige und homo-
gene Oxidfarbe. Bei CoCr-
Legierungen sollte diese
Farbe grünlich-grau ausfal-
len. Das Ergebnis einer guten
Gerüstvorbereitung sehen
Sie auf Abbildung 31. Nur
solch eine Oberfläche ist ak-
zeptabel. In allen anderen
Fällen sollte,vor allem bei der
Verarbeitung von CoCr-Le-
gierungen,der Fehler gesucht
werden.Es wäre doch schade,

wenn die mühevoll aufge-
brannte Keramik wieder ab-
platzt oder Blasen wirft.Nach
dem Oxidbrand wird noch
einmal gründlich abgestrahlt
und mit dem Auftragen des
Opakers kann begonnen wer-
den (Abb. 32). Hierfür stehen
im Carat-Metallkeramiksys-
tem zwei Varianten zu Ver-
fügung: Biopaque und Bio-
paque Uno. Ich habe diese
Brücke mit Biopaque be-
schichtet. Hierbei wird wie
folgt vorgegangen:
Bei Biopaque handelt es sich

um eine gebrauchsfertige ke-
ramische Grundmasse. Ar-
beitsschritte wie Anmischen,
Modellieren  und Absaugen
entfallen. Die benötigte Men-
ge Basispaste wird auf einer
Glasplatte vorgelegt (Abb.33).
Mit einem trockenen Flach-
pinsel wird das Gerüst mit ei-
ner gleichmäßig dünnen
Schicht bestrichen.Dabei sind
überschüssige Materialan-
sammlungen im Approximal-
und Randbereich zu vermei-
den. Es wird nur eine dünne
Schicht aufgetragen, um ein

einwandfreies Ergebnis zu 
erreichen (Abb. 34). Auf ein
Riffeln sollte der Techniker
verzichten, denn hierdurch
würde die Masse in den kon-
kaven Bereichen des Gerüstes
zusammenlaufen. Eine Be-
sonderheit des Biopaquesys-
tems sind die Streukristalle,
die durch ihre Korngröße und
die festgelegte Konsistenz der
Basispaste stets gleichmäßige
Resultate ergeben. Auf die
Basispaste werden, bedingt
durch die gewählte Zahn-
farbe, helle Streukristalle
aufgetragen (Abb. 35). Hier-
durch wird eine gleichmä-
ßige Opakerschichtstärke er-
reicht. Durch zweimaliges
Aufklopfen der Klemm-
pinzette auf den Auffangbe-
hälter für die hellen Streukris-
talle und durch einmaliges
leichtes Abblasen werden
Überschüsse entfernt und die

Kristalle ordnen sich in nur 
einer Ebene an. Nachdem 
die Kroneninnenseiten und
der Kronenrand versäubert
wurden, erfolgt der erste Opa-
kerbrand (Abb.36 und 37).
Sobald das Gerüst wieder 
abgekühlt ist, kann mit dem
Auftragen der Farbpaste be-
gonnen werden (Abb. 38).
Dies muss mit einem erhöh-
ten Pinseldruck erfolgen, da-
mit die Farbpaste gut zwi-
schen die Kristalle gepresst
wird. So ist ein guter Verbund
zu der bereits aufgebrannten
Opakerschicht gewährleis-
tet. Die Farbpaste wird eben-
falls nur in einer dünnen, aber
deckenden Schicht aufgetra-
gen (Abb. 39).
Überschüssiges Material
wird durch flaches Abstrei-
chen über den Streukristallen
entfernt. So wird eine gleich-
mäßige Schichtstärke er-
reicht. Für eine Individuali-
sierung der Verblendung 
können die Malfarbenpasten
verwendet werden. Diese
können vor dem Auftragen
der transparenten Streukris-
talle in der „Nass-in-Nass“-
Technik eingesetzt werden,
um den Zahnhals zu betonen
oder okklusale und interden-
tale Abtönungen anzulegen
(Abb. 40). Anschließend wer-
den transparente Streukris-
talle aufgestreut. Die opti-
sche Wirkung der transpa-
renten Kristalle gibt der 
Verblendung eine dem natür-
lichen Zahn ähnliche Licht-
brechung (Abb. 41 und 42).
Nach dem zweiten Opaker-
brand wird das Gerüst gerei-
nigt und eventuell auf der
Innenseite der Kronen an-
haftende Opakerreste wer-
den mit einem Diamanten
entfernt (Abb. 43) .
Biopaque und Biopaque Uno
können mit vielen Kerami-
ken verarbeitet werden. Auf
Grund seiner physikalischen
Eigenschaften deckt Bio-
paque ein breites Spektrum 
von Aufbrennlegierungen
mit unterschiedlichen Wär-
meausdehnungskoeffizien-
ten (WAK) ab.

Die Carat-Schichtung
Um ein Anhaften der Carat-
Massen am Modell zu verhin-
dern, werden alle Partien, die
mit keramischer Masse in
Kontakt kommen, versiegelt
und nach der Trocknung mit
Keramikisolierung bestri-
chen. Bei der Schichtung der
Dentinmassen kann der Sili-
konvorwall gute Dienste leis-
ten. Er ermöglicht ein schnel-
les und der Form des Wax-up

Fortsetzung auf Seite 14

Herstellung einer VMK-Brücke (Teil 2)
Der Dentalhandel bietet heute eine fast unüberschaubare Menge an Keramiken für die Herstellung von VMK-
Brücken an.Um einen reibungslosen Arbeitsablauf zu gewährleisten und mit möglichst wenig Aufwand ein gu-
tes Ergebnis zu erreichen,benötigt der Techniker eine robuste,einfach zu verarbeitende und ästhetisch anspre-
chende Keramik.Eine Keramik,die diese Anforderungen erfüllt,ist Carat von der Firma Hager & Werken (Duis-
burg).Lesen Sie hier den zweiten Teil über die Herstellung einer VMK-Brücke mit der Verblendkeramik Carat.

Abb. 31: Nach dem Oxidbrand – eine einwandfreie Legierungs-
oberfläche.
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Abb. 36: Fertig für den ersten Opakerbrand. Abb. 46: Kontrolle der Platzverhältnisse mit dem Vorwall.

Abb. 32: Die Oxidschicht wird vor dem Auftragen des Opakers
wieder abgestrahlt.

Abb. 37: Nach dem Opakerbrand. Abb. 42: … und nach dem Abkühlen des Gerüstes. Abb. 47: Schichtung der Schneidemasse.

Abb. 33:  Die Biopaquemassen kommen gebrauchsfertig aus der
Spritze.

Abb. 38: Die Farbpaste wird in einer dünnen Schicht aufgetragen. Abb. 43: Das Gerüst auf dem Modell, fertig für die Keramikschich-
tung.

Abb. 48: Nach dem ersten Dentinbrand.

Abb. 34:  In einer dünnen Schicht wird die Basispaste aufgetra-
gen.

Abb. 39: Das Gerüst wird mit einer dünnen, aber deckenden
Schicht bestrichen.

Abb. 49: Nach dem zweiten Dentinbrand.

Abb. 35: Streukristalle werden aufgetragen. Abb. 40 : Mit Opakermalfarben kann der Opaker individualisiert
werden.

Abb. 45: Cut-Back.

Abb. 41: Opakerschicht vor dem zweiten Brand …

Abb. 44: Die Brücke wird zunächst komplett in Dentin geschichtet.

Abb. 50: Nach dem Glanzbrand.


